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Check
Du arbeitest digital, bist Freelancer oder Selbstständiger, kämpfst dich
durch Papierchaos und Steuerbescheide – und dann kommt da dieses Tool namens
Accountable daher, das behauptet, deine Steuerprobleme einfach wegzuwischen?
Klingt zu gut, um wahr zu sein? Willkommen bei der schonungslos ehrlichen
Analyse eines Steuer-Tools, das entweder dein Game verändert – oder dich mit
Halbgarem in die Steuerhölle schickt.

Was Accountable wirklich ist – und was es definitiv nicht ist
Wie das Tool mit DATEV, Elster & Co. umgeht – und wo’s noch hapert
Welche Funktionen für Freelancer und Selbstständige wirklich nützlich
sind
Warum Accountable kein Steuerberater-Ersatz ist – aber trotzdem sinnvoll
sein kann
Wie sicher deine Daten sind – DSGVO, Cloud und Finanzamt-Kompatibilität
Was Accountable kostet – und ob der Preis gerechtfertigt ist
Die größten Schwächen des Tools – ungeschönt und ohne PR-Zucker
Für wen sich Accountable wirklich lohnt – und wer die Finger davon
lassen sollte

Was ist Accountable? Steuer-
Software für Selbstständige –
mit Einschränkungen
Accountable ist ein cloudbasiertes Steuer-Tool, das sich speziell an
Selbstständige, Freelancer und Einzelunternehmer richtet. Die Software
verspricht, das Steuerleben zu vereinfachen – von der Belegerfassung über die
Umsatzsteuervoranmeldung bis hin zur Einkommensteuererklärung. Klingt wie ein
feuchter Traum für alle, die ihre Buchhaltung bisher mit Excel und Panik
managen. Doch bevor du das Tool zur neuen Religion erhebst, hier der
Realitätscheck: Accountable ist keine All-in-One-Lösung für jede denkbare
Unternehmensform. Es ist ein Tool für einfache bis mittlere steuerliche
Anforderungen – und das merkt man an vielen Stellen.

Die Anwendung läuft komplett im Browser oder per App – was gut klingt, aber
auch bedeutet: Ohne Internetzugang geht nichts. Klar, 2025 ist Offline-
Arbeiten ohnehin ein Anachronismus, aber wer unterwegs Rechnungen erfassen
will und gerade Edge statt LTE hat, wird fluchen. Die Benutzeroberfläche ist
minimalistisch und aufgeräumt, was vor allem Steuer-Noobs freut. Doch wer
tiefere Buchhaltungslogiken erwartet, etwa komplexe Abschreibungen,
Rückstellungen oder Bilanzierung, wird enttäuscht. Accountable ist keine
DATEV-Alternative – und will es auch nicht sein.

Im Fokus stehen Einnahmen-Überschuss-Rechnung (EÜR), Umsatzsteuer-
Voranmeldung (UStVA) und einfache Finanzberichte. Die App erkennt Belege per



OCR (Optical Character Recognition), kategorisiert automatisch und schlägt
passende Buchungskonten vor. Das funktioniert bei Standardbelegen erstaunlich
gut – bei komplexeren Fällen (z. B. steuerfreie innergemeinschaftliche
Leistungen) versagt die Automatik jedoch regelmäßig. Wer hier nicht aufpasst,
riskiert fehlerhafte Steuerdaten – und damit Stress mit dem Finanzamt.

Fazit: Accountable ist kein Tool für Steuerprofis, sondern für steuergeplagte
Digitalarbeiter. Es will vereinfachen, nicht perfektionieren – und das
gelingt in vielen, aber nicht allen Bereichen. Wer weiß, was er tut, kann
viel Zeit sparen. Wer denkt, das Tool erledigt alles automatisch korrekt,
wird früher oder später Lehrgeld zahlen.

Steuererklärungen, UStVA &
Co.: Was Accountable
automatisiert – und was nicht
Der größte Selling Point von Accountable ist die Automatisierung von
Steuerprozessen. Die Software erstellt auf Knopfdruck die Umsatzsteuer-
Voranmeldung, kann sie direkt via Elster-Schnittstelle ans Finanzamt
übermitteln und erzeugt am Jahresende eine vorbefüllte
Einkommensteuererklärung. Klingt nach Plug-and-Play-Steuerfreiheit? Nicht
ganz.

Ja, die UStVA-Funktion funktioniert stabil und zuverlässig – sofern deine
Einnahmen und Ausgaben standardisiert sind. Probleme entstehen bei
Sonderfällen: Wenn du Reverse-Charge-Rechnungen aus dem Ausland erhältst, mit
nicht steuerbaren Umsätzen arbeitest oder innergemeinschaftliche Erwerbe
tätigst, ist manuell nachjustieren angesagt. Und wehe, du hast steuerfreie
Umsätze – dann wird’s schnell unübersichtlich. Die automatische
Kategorisierung greift hier zu kurz, und die steuerrechtliche Einordnung
bleibt letztlich deine Aufgabe.

Die Einkommensteuererklärung ist ein weiteres Highlight – zumindest auf dem
Papier. Accountable sammelt über das Jahr hinweg alle relevanten Daten,
strukturiert sie und füllt die Erklärung weitgehend vor. Du kannst diese dann
über Elster exportieren und einreichen. Der Knackpunkt: Komplexe
Sonderausgaben, außergewöhnliche Belastungen oder Kapitaleinkünfte außerhalb
des Tools musst du manuell ergänzen. Und nein, das Tool erklärt dir nicht im
Detail, was du wie geltend machen kannst – dafür brauchst du entweder
Steuerwissen oder einen echten Berater.

Wirklich hilfreich: Die Umsatzsteuer-Analyse zeigt dir jederzeit, wie viel du
voraussichtlich ans Finanzamt abdrücken musst. Das ist Gold wert für alle,
die sonst erst beim Steuerbescheid ins Schwitzen kommen. Auch die
automatische Erinnerung an Fristen funktioniert tadellos – kein verpasster
Abgabetermin mehr, wenn du die App regelmäßig nutzt.

Unterm Strich: Accountable automatisiert viel – aber nicht alles. Und es



ersetzt keine steuerliche Intelligenz. Wer blind auf die Automatik vertraut,
wird von Sonderfällen überrollt. Wer das Tool als Assistenzsystem begreift,
kann damit aber durchaus effizienter arbeiten.

Accountable im Vergleich zu
klassischen Steuerberatern und
anderen Tools
Die Gretchenfrage: Brauche ich einen Steuerberater, wenn ich Accountable
nutze? Die Antwort ist wie so oft: Es kommt darauf an. Für viele Freelancer
mit überschaubaren Einnahmen, standardisierten Aufträgen und wenig
steuerlicher Komplexität kann Accountable durchaus den Steuerberater ersetzen
– zumindest für die laufende Buchhaltung und die UStVA. Aber sobald
Sonderfälle auftauchen, Kapitalgesellschaften gegründet werden oder
Investitionen anstehen, stößt das Tool an seine Grenzen.

Im Vergleich zu anderen Tools wie Lexoffice, sevDesk oder FastBill wirkt
Accountable deutlich fokussierter. Es ist nicht überladen mit Funktionen, hat
aber auch weniger Anpassungsmöglichkeiten. Während Lexoffice zum Beispiel
auch Bilanzierung, Mahnwesen und DATEV-Export bietet, bleibt Accountable im
EÜR-Kosmos und richtet sich explizit an Soloselbstständige. Das kann ein
Vorteil sein – weniger Overhead, klarere Bedienung – oder ein Nachteil, wenn
dein Business wächst und du mehr brauchst.

Ein echter USP von Accountable: Der Steuer-Check. Du kannst deine
vorbereiteten Steuerdokumente von einem echten Steuerberater gegenprüfen
lassen – gegen Aufpreis. Das ist kein vollumfänglicher Beratungsservice, aber
eine gute Absicherung für alle, die nicht völlig ins Blaue deklarieren
wollen. Die Kommunikation erfolgt per In-App-Chat, die Rückmeldungen sind
meist innerhalb von 48 Stunden da.

Was fehlt: Eine echte API-Integration, um Accountable mit Projektmanagement-
oder Zeiterfassungstools zu verbinden. Auch ein DATEV-Export für eine spätere
Zusammenarbeit mit einem Steuerberater wäre wünschenswert – aktuell ist der
nur eingeschränkt möglich. Wer später auf einen Steuerberater umsteigt, muss
mit CSV-Exports arbeiten – das ist 2025 fast schon peinlich.

Datensicherheit, DSGVO &
Cloud: Wie sicher ist dein
Steuerleben mit Accountable?
Steuerdaten sind sensibel. Sehr sensibel. Und genau deshalb ist die Frage
nach Datenschutz und Sicherheit bei einem Cloud-Tool wie Accountable alles
andere als nebensächlich. Die gute Nachricht: Accountable hostet seine Daten



in Deutschland, erfüllt die Anforderungen der DSGVO und nutzt moderne
Sicherheitsstandards wie TLS-Verschlüsselung und Zwei-Faktor-
Authentifizierung.

Die Plattform setzt auf AWS-Server in Frankfurt – was trotz Amazon-
Konzernzugehörigkeit DSGVO-konform ist, solange die Daten in der EU bleiben.
Backups erfolgen regelmäßig, Zugriffe werden protokolliert, und der Zugang
zur App ist durch Passwort- und Gerätebindung geschützt. Alles solide – aber
eben auch nicht spektakulär. Wer paranoide Sicherheitsansprüche hat, wird
damit nicht glücklich. Für die meisten Selbstständigen reicht das
Sicherheitsniveau jedoch völlig aus.

Kritisch: Die App verlangt bei Installation Zugriff auf Kamera, Speicher und
teilweise Standortdaten – das ist technisch notwendig für die Belegerfassung,
wirkt aber invasiv. Wer hier sensibel ist, sollte die App-Berechtigungen
manuell einschränken. Auch der Export der Steuerdaten erfolgt nicht
verschlüsselt, sondern via ZIP-Datei – das ist 2025 zumindest
diskussionswürdig.

Ein Pluspunkt: Accountable bietet keine Werbung, verkauft keine Nutzerdaten
und hat ein klares Commitment zur Datensparsamkeit. Die Geschäftsbedingungen
sind transparent, die Datenschutzrichtlinie verständlich formuliert – was im
SaaS-Bereich leider immer noch eine Seltenheit ist.

Preismodell, Support & Fazit:
Lohnt sich Accountable – oder
nicht?
Accountable ist nicht kostenlos – und das ist auch gut so. Gratis-Tools im
Steuerbereich sind meist entweder Werbeschleudern oder funktional kastriert.
Das Pricing von Accountable liegt aktuell bei 15 bis 25 Euro im Monat, je
nach Funktionsumfang. Wer monatlich UStVA abgibt, braucht den Pro-Tarif –
alle anderen kommen mit der Basisversion aus. Es gibt keine
Vertragslaufzeiten, monatlich kündbar – fair und flexibel.

Der Support ist erreichbar per E-Mail und Chat – aber nicht telefonisch. Die
Antwortzeiten sind in der Regel gut, allerdings nicht rund um die Uhr. Wer
nachts um drei eine Frage hat, muss warten. Die Hilfecenter-Artikel sind gut
geschrieben, aber bei komplexen Steuerfragen oft zu oberflächlich. Wenn du
tiefer willst, musst du googeln – oder einen echten Steuerberater fragen.

Eine wirkliche Schwäche: Accountable kann keine Rechnungen in Fremdwährungen
korrekt verarbeiten. Wer international arbeitet, bekommt Probleme mit der
automatischen Umrechnung und der korrekten steuerlichen Zuordnung. Auch die
Integration von Bankkonten ist nur teilweise möglich – nicht jede Bank wird
unterstützt, und Konten-Synchronisationen sind gelegentlich fehleranfällig.

Zusammengefasst: Accountable ist ein schlankes, durchdachtes Tool für



Selbstständige, die ihre Steuerpflichten möglichst effizient, aber nicht
völlig automatisiert erledigen wollen. Es ist kein Zauberstab, aber ein
brauchbarer Assistent – solange du weißt, was du tust. Wer komplexe
Sachverhalte, Bilanzierung oder internationale Geschäfte abbilden will, ist
hier falsch. Aber für den klassischen Freelancer mit Umsatzsteuerpflicht und
EÜR ist es ein solides Tool mit fairer Preisgestaltung und funktionierendem
Kernfeature-Set.

Fazit: Accountable –
Assistenzsystem oder
Allheilmittel?
Accountable ist kein magisches Steuer-Wunder. Aber es ist ein verdammt
brauchbares Assistenzsystem für alle, die ihre Buchhaltung halbwegs im Griff
haben und keine Lust auf Excellisten und Elster-Angst haben. Die
Automatisierungen funktionieren – solange du im steuerlichen Mainstream
bleibst. Ausreißer, Sonderfälle oder internationale Konstellationen bringen
das Tool schnell an seine Grenzen.

Wer das Tool als “Steuerberater-Ersatz” sieht, wird enttäuscht. Wer es als
funktionalen Ordnungshelfer betrachtet, spart Zeit, Nerven und vielleicht
sogar Geld. Die Pricing-Strategie ist fair, die Datenschutzpolitik solide,
der Funktionsumfang sinnvoll fokussiert. Kurz: Accountable ist nicht perfekt
– aber es ist besser als 90 % der chaotischen Alternativen. Und das ist in
der Welt der Steuersoftware schon fast ein Ritterschlag.


